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Europa am Scheideweg
Europa steht am Scheideweg. Wir leben 
in einer Welt mit dramatischen Verän-
derungen. Diskontinuität und Disrupti-
onen bilden die Konstanten im 21. Jahr-
hundert. Die Beschleunigung und Ent-
grenzung setzen bewährte Konzepte 
und scheinbare Gewissheiten unter 
Druck. Zentrale Katalysatoren für die-
sen Prozess bilden Globalisierung, Digi-
talisierung und die totale Veränderung 
der Kommunikation. Die heutige Welt 
ist enorm beschleunigt und bestimmt 
durch mediale Aufmerksamkeitszyklen. 
All das erfordert Antworten, weil be-
währte Strukturen und ordnende Prin-
zipien für unsere Gesellschaft verloren 
gehen. Diese Fliehkräfte wirken auf den 
gesellschaftlichen Zusammenhalt und 
verunsichern Menschen. Sie sind auf der 
Suche nach Antworten. In diese Lücke 
stoßen die Populisten, Verschwörungs-
theorien, Fake News und veraltete poli-
tische Konzepte. Die einfache Antwort 

/// Für ein bürgerliches Europa

ist die neue politische Logik und dient 
so der Bewältigung der scheinbar kom-
plexen und aus den Fugen geratenen 

Welt. Populisten und Nationalisten nut-
zen diese Entwicklungen, um Europa 
von innen zu bedrohen und die Grund-
festen der europäischen Partnerschaft 
zu hinterfragen.

All das verdeutlicht, unter welchen 
fordernden Bedingungen Politik gestal-
ten muss. Es ist sogar noch grundsätzli-
cher: Politik muss zeigen und beweisen, 

WAS EUROPA JETZT BRAUCHT

MANFRED WEBER /// Die kommende Europawahl am 26. Mai wird über die Zukunft 
und Richtung unseres Kontinents entscheiden. Erstarken Nationalismus sowie linker 
und rechter Populismus oder sagen wir Ja zu einem Europa, das lernt, sich weiter-
entwickelt und sich an der Frage orientiert, was die Menschen von Europa erwarten? 
Mein Ziel ist ein bürgerliches Europa.

Globalisierung und Digitalisierung 
verändern und VERUNSICHERN die 
Gesellschaft.
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Die Europawahl ist richtungsweisend. Nur wer mitmacht, kann auch mitbestimmen, 
wohin es gehen soll.

dass sie überhaupt noch gestalten will 
und kann. Sie muss Antworten auf glo-
bale und transnationale Phänomene lie-
fern, deren konkrete Auswirkung im 
Alltag der Menschen zu spüren ist, Ant-
worten auf Krisen und Konflikte, Kli-
mawandel, Flucht und Migration, Glo-
balisierung und Digitalisierung. Unsere 
Antwort ist eine bürgerliche. Unsere 
Antwort ist eine europäische. Unsere 
Antwort ist ein bürgerliches Europa.

Europa wird herausgefordert
Europa ist gefordert. Politische Phäno-
mene und Akteure wirken mittelbar 
und unmittelbar von außen auf die Eu-
ropäische Union. Die Liste an Heraus-
forderungen, die von außen wirken, ist 
lang. Vier zentrale Herausforderungen 

möchte ich beispielhaft aufgreifen: die 
Entwicklung Afrikas, der Klimawandel, 
die Zukunft des Handels und der Welt-
wirtschaft sowie die internationale Si-
cherheitsarchitektur.

Europas Entwicklung ist unmittel-
bar an die Entwicklungen auf dem afri-
kanischen Kontinent gebunden. Bevöl-
kerungsexplosion, wirtschaftliche Pros-
perität, klimatische Veränderungen und 
Konflikte beeinflussen das Migrations-
geschehen in Afrika und darüber hin-
aus. Andere Akteure in der Welt enga-
gieren sich mit enormen Investitionen 
auf dem Kontinent und bauen so Struk-
turen und Bindungen auf. Europa muss 
sich für den Chancenkontinent Afrika 
mit einem Marshall-Plan für Afrika en-
gagieren, einem viel breiter aufgestellten 
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Ansatz als heute. Perspektiven schaffen, 
Lebensbedingungen verbessern und 
langfristige Stabilität sichern – gemein-
sam mit Afrika in Form einer moder-
nen, nachhaltigen und wohlstandsför-
dernden Partnerschaft, die selbständi-
ges Wirtschaften und Good Gover-
nance-Prinzipien beachtet. Denn eines 
ist klar: Wenn es unserem Nachbarkon-
tinent Afrika nicht gut geht, kann es 
auch uns Europäern dauerhaft nicht gut 
gehen.

Am Kontinent Afrika sehen wir 
schon heute die gesellschaftlichen und 
politischen Auswirkungen des Klima-
wandels. Uns bleibt gar keine Alternati-
ve, als ihm entschlossen entgegenzutre-
ten und ihn versuchen einzudämmen, 
weil sich sonst die Probleme Afrikas 
potenzieren und wir das unmittelbar 
spüren werden. Der Klimawandel ist 
aber auch für die Menschen auf unse-
rem europäischen Kontinent erfahrbar. 

Ob in Spanien oder in Unterfranken, 
die Menschen erkennen, dass wir vor 
großen Aufgaben stehen. Wer, wenn 
nicht Europa, kann dem globalen Phä-
nomen begegnen? Das gilt in zweifacher 
Hinsicht: Zum einen wird hier deutlich, 
dass kein Staat alleine dem Klimawan-
del wirkungsvoll entgegentreten kann. 
Hierzu braucht es ein starkes Bündnis. 
Zum anderen kann und muss Europa 
beispielhaft für die Welt vorangehen 

und Zeichen setzen für entschiedenen 
Klimaschutz. Bisher stehen wir beim 
Klimaschutz an der Spitze. Dies muss 
so bleiben.

Die dritte zentrale Herausforderung 
ist der Erhalt der Innovations- und 
Wirtschaftskraft Europas. Aktuell se-
hen wir für die Weltkonjunktur trübere 
Zeiten aufziehen. Handelskonflikte, 
Verschuldungsspiralen und der Ab-
schied einzelner Akteure vom Prinzip 
des Multilateralismus werfen ihren 
Schatten voraus. Für die globale Wirt-
schaftsentwicklung spielt Europa allein 
schon auf Grund seiner Marktgröße 
eine bedeutsame Rolle. Aber auch für 
unsere eigene Prosperität ist es wichtig, 
Weichen zu stellen und Innovationen zu 
ermöglichen. Der Faktor als globale 
Wirtschaftsmacht ist damit Verantwor-
tung und Auftrag zugleich, der Europa 
gerecht werden muss. Deshalb stehen 
wir zum Welthandel, zu neuen und fai-
ren Handelsverträgen. Wenn andere 
sich abschotten, müssen wir Europäer 
Brücken bauen.

Am deutlichsten wird der äußere 
Druck, der auf Europa wirkt, wenn man 
die internationale Sicherheitslage be-
trachtet. Die Krisen sind bis an die 
Grenzen Europas herangerückt. Am au-
genscheinlichsten waren dabei in den 
vergangenen Jahren der Konflikt in der 
Ostukraine und das dramatische 
Kriegsgeschehen in Syrien, die wir mit 
Migrationswellen im Osten, die kaum 
von uns wahrgenommen wurden, und 
im Süden, die unsere Gesellschaft im-
mens bewegen, direkt spüren. Nicht nur 
die physisch nahen Konflikte fordern 
Europa, die Sicherheitsagenda ist um-
fassend: von der Sicherung der EU-Au-
ßengrenzen über Hackerangriffe, trans-
national organisierte Kriminalität, in-
ternationalen Terrorismus, Propagan-

Europa muss sich intensiver in 
AFRIKA engagieren.
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da-Kriege im Netz bis hin zu humanitä-
rem Engagement, das Menschenleben 
schützt, und einer dringend notwendi-
gen Stärkung der Verteidigungsunion in 
der EU aufgrund der auch wachsenden 
militärischen Bedrohung. Sicherheit im 
Innern der EU sowie übergreifend zu ge-
währleisten, ist eine Schicksalsfrage der 
Gemeinschaft. Wir erkennen mehr und 
mehr, dass wir unser Schicksal selbst in 
die Hand nehmen müssen.

Aber auch innere Faktoren fordern 
Europa. So waren die vergangenen Jahre 
geprägt vom Krisenmodus. Vor über 10 
Jahren begann eine internationale Fi-
nanzkrise, die die Euro-Krise entzünde-
te. Die letzten Jahre wurden von einer 
Migrationskrise geprägt, die die europä-
ische Gemeinschaft und die Gesell-
schaften durchgerüttelt hat. Beide Kri-
sen haben Spuren hinterlassen. Populis-
ten und Nationalisten versuchten, Kon-
fliktlinien zwischen oben und unten, 
Heimischen und Fremden sowie Ost-
West-Süd-Nord zu politisieren und für 
sich selbst zu nutzen. 

Linke Kräfte versuchen, die EU um-
zubauen. Sie stehen für ein Europa der 
Vergangenheit und der Umverteilung, 
das Leistung hemmt. Es ist auch ein Eu-
ropa, das die wirtschaftlichen Chancen 
verspielt und an den Finanzmärkten ins 
Straucheln gerät. Ein Europa, das seine 
Bürger bevormundet, statt Freiheit zu 
fördern und bürgernah zu agieren. 

Kurzum: Linke Kräfte wollen ein ande-
res Europa. Auf der anderen Seite des 
politischen Spektrums stehen rechte Po-
pulisten und Nationalisten. Sie wollen 
Europa spalten und zerstören. Überall 
wächst dieser Nationalismus, der Euro-
pa im Kern ablehnt. Le Pen, Wilders 
und Co. verwerfen Europa. Ihre Bot-
schaft ist ein egoistischer und zerstöreri-
scher Nationalismus. Ihre Botschaft ist 
das Ende Europas.

Wir brauchen Europa – Europa 
braucht uns

Nimmt man die äußeren wie inneren 
Herausforderungen Europas zusammen 
und blickt auf die kommenden Monate, 
so wird deutlich: Wir brauchen Europa 
und Europa braucht uns. Mit den Euro-
pawahlen am 26. Mai 2019 steht Europa 
am Scheideweg seiner künftigen Ent-
wicklung und Fähigkeiten. In welchem 
Europa könnten wir am 27. Mai, dem 
Tag nach den Wahlen zum Europäi-
schen Parlament, aufwachen? In einem 
Europa mit gespaltenem Parlament mit 
starken linken und rechten radikalen 
Kräften oder mit einem Parlament, in 
dessen Mitte Personen sitzen, die das 
Parlament und wenn nicht gar die EU als 
solche abschaffen wollen. Ein Parlament, 
das sich durch die starke Polarisierung in 
der Mehrheitsfindung lahmlegt. Vor uns 
stünden dann fünf Jahre der Unent-
schlossenheit, der Lähmung, der Zerris-
senheit und der erstarkten Nationalis-
men. Möglich sind Stillstand, Hand-
lungsunfähigkeit nach innen und nach 
außen sowie die Unfähigkeit, Herausfor-
derungen und Chancen zu bearbeiten. 

Noch schlimmer wären offener Streit 
und Zerrissenheit, die dritte Akteure 
auf Kosten der Gemeinschaft nutzen 
könnten. Was all das für Wohlstand, Si-
cherheit und unser politisches System 

EUROPA muss selber handeln.
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bedeuten würde, mag man nur erahnen. 
Diese Szenarien sind keine Fiktion, son-
dern könnten vor einem bedrohlichen 
Hintergrund von eskalierenden interna-
tionalen Handelsstreitigkeiten, dem Ab-
bau von Sicherheitsstrukturen wie etwa 
der Beendigung des INF-Vertrags, dem 
Brexit, dem verlangsamten Weltwirt-
schaftswachstum, Krisen und Kriegen 
in der Welt sowie den beschriebenen 
Mega-Trends Realität werden. An eine 
konstruktive Bearbeitung dieser The-
men oder gar der Nutzbarmachung von 
Chancen wäre nicht zu denken. 

Wir brauchen eine europäische Ant-
wort – wir brauchen Europa! Dies sei all 
jenen gesagt, die von links wie von 
rechts an den Grundfesten Europas rüt-
teln wollen. Wer glaubt denn heute 
noch, Klimawandel, transnational agie-
rende Unternehmen, Finanzströme und 
Migration alleine lösen zu können. Wer 
heute noch oder erneut glaubt, dass uni-
laterale Handlungen der zielführende 
Weg sind, hat weder den Weg noch das 
Ziel begriffen und ist geschichtsverges-
sen. Wir stehen für Partnerschaft, Kom-
promiss und Zusammenhalt.

Unser Europa
Wie sieht die Antwort der Union aus? 
Welches Europa wollen wir, um etwas 
in diesem Richtungsstreit entgegenzu-
setzen?

Unser Europa schützt seine Werte
Unser Europa ist eine Union der Werte. 
Rechtsstaatlichkeit, Demokratie, die 
Achtung der Menschenrechte, Soziale 
Marktwirtschaft, die Gleichheit von 
Mann und Frau und unsere europäische 
Leitkultur mit ihren christlich-jüdi-
schen Werten gehören genauso wie Auf-
klärung und Humanismus zu unserem 
Europa, das Werte schützt. Das ist un-
ser „European Way of Life“. Auch das 
Vereinigte Königreich ist Teil dieser ein-
zigartigen Wertegemeinschaft. Wir wol-
len Großbritannien deshalb eng an die 
EU angebunden halten. Gleichzeitig 
müssen wir Europas Grenzen definie-
ren. Mit uns wird es keinen Türkei-Bei-
tritt geben. Die EU-Beitrittsgespräche 
müssen beendet und in Partnerschafts-
gespräche überführt werden. Europa 
muss den Zusammenhalt der Gemein-
schaft von Staaten sichern und gesell-
schaftliche Spaltungen überwinden. 
Unser Europa sucht den Dialog und 
führt zusammen, wo andere spalten. 
Europa muss entschlossen für seine, für 
unsere Werte, eintreten, im Inneren wie 
nach außen. Die Grundprinzipien der 
EU sind für uns nicht verhandelbar.

Unser Europa übernimmt  
Verantwortung in der Welt

Die Herausforderungen sind groß. Auf-
strebende Mächte wie China, Indien, 
weitere asiatische Länder und Russland 
sowie die Veränderungen in der Politik 
der USA fordern uns heraus. Die Ant-
wort kann nur ein starkes Europa sein. 
Wir müssen unser Schicksal selbst und 
selbstbewusst in die Hand nehmen. Das 
ist keine Abkehr von alten Bündnissen 
und Partnern, sondern eine Ergänzung 
und notwendige Selbstbehauptung der 
Werte unserer Bündnisse. Wir wollen, 
dass Europa seine globale Verantwor-

Es braucht ein HANDLUNGSFÄHIGES 
und starkes europäisches Parlament.
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tung in der Konfliktbearbeitung, der 
Krisenprävention, im Klimaschutz, in 
der Entwicklungszusammenarbeit oder 
in der Förderung des internationalen 
Handels auf Grundlage unserer Werte 
wahrnimmt. Dazu brauchen wir ein 
handlungsfähiges Europa und dafür ist 
eine ambitionierte außenpolitische 
Agenda notwendig. 

Heute blockieren sich die EU-Staa-
ten zu häufig selbst. Im Bereich der Au-
ßen- und Verteidigungspolitik wollen 
wir deshalb das Einstimmigkeitsprinzip 
hinter uns lassen. Gleichzeitig stehen 
wir für ein außenpolitisch starkes Euro-
pa, das Aggressoren in die Schranken 
weist und sich nicht erpressbar macht. 
Daher setzen wir uns für eine europäi-
sche Energieunion ein. Wir stehen zur 
Verlängerung der Russlandsanktionen, 
bis die Minsker Vereinbarungen voll-
ständig umgesetzt sind. Unsere wertege-
leitete Außenpolitik und unser Einsatz 
für multilaterale Lösungen sind welt-
weit einzigartig. Europa muss seine Ver-
antwortung in der Welt wahrnehmen. 
Wir wollen uns als Weltmacht der Wer-
te präsentieren.

Unser Europa ist eine Sicherheits- 
und Verteidigungsgemeinschaft

Unser Europa muss sich im Notfall 
auch selbst verteidigen können. Dies 
trägt zur Stabilität von Nachbarn und 

Partnern bei und sichert die gesamte 
europäische Sicherheitsarchitektur. Da-
mit wir angesichts neuer Bedrohungen 
auch im 21. Jahrhundert in der Lage 
sind, uns zu verteidigen, wollen wir die 
Idee gemeinsamer Europäischer Streit-
kräfte konkret angehen. Als ersten 
Schritt auf diesem Weg wollen wir in 
den kommenden zwei Jahren eine EU-
Cyber-Einheit aufbauen, um Cyberatta-
cken, Terrorismus und Desinformation 
erfolgreich abwehren zu können. Mili-
tärische Fähigkeiten müssen gemein-
sam geplant, beschafft und bereitstellt 
werden. Dies bedeutet die Bündelung 
der Rüstungsbeschaffungen und in Zu-
kunftsbereichen wie der Drohnentech-
nologie gemeinsame Forschung und 
Entwicklung. Unser Europa wird so ge-
meinsam verteidigungsfähig werden.

Unser Europa schützt seine Bürger
Unser Europa tut alles Menschenmögli-
che, um die Bürger zu schützen. Das ist 
der Kernauftrag Europas. Herausforde-
rungen wie transnational organisierte 
Kriminalität, Menschenhandel, Cyber-
kriminalität oder Drogenhandel müssen 
europäisch angepackt werden. Gleich-
zeitig gilt es, Erfahrungen des hohen 
bayerischen Sicherheitsniveaus in ande-
re europäische Regionen zu übertragen. 
Davon würden alle profitieren. Das bay-
erische Erfolgsmodell der Schleierfahn-
dung etwa kann Vorreiter sein. Zusätzli-
che Sicherheit schaffen wir mit einem 

Europa will sich als Weltmacht der
WERTE präsentieren.

Der SCHUTZ der Bürger ist 
hoch und gewährleistet.
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verpflichtenden europaweiten Informa-
tionsaustausch, einer systematischen 
Datenerfassung durch alle EU-Staaten, 
dem Aufbau einer europaweiten Gefähr-
derdatei und dem Ausbau von Europol 
zu einer Art europäischen „FBI“. Unser 
Europa schützt seine Bürger und schafft 
so die Voraussetzung für Freiheit, fried-
liches Zusammenleben und Vertrauen 
in Europa.

Unser Europa kontrolliert  
seine Grenzen

Bedrohungen machen nicht an Grenzen 
halt. Die Sicherheit beginnt deshalb an 
der EU-Außengrenze. Unser Europa 
kontrolliert seine Grenzen und geht 
entschlossen gegen illegale Migration 
vor. Wir müssen wissen, wer sich bei 
uns aufhält. Es muss die Entscheidung 
der staatlichen Strukturen sein, wer zu 
uns kommen kann und wer nicht. Dazu 
braucht es die Verbesserung des Außen-
grenzschutzes und den Ausbau von 
Frontex zu einer echten Grenz- und 
Küstenwache mit mindestens 10.000 
zusätzlichen Grenzschützern. Wir wol-
len sogenannte Hotspots in Nordafrika 
einrichten, die die Kooperation mit 
Drittstaaten nach dem Vorbild des EU-
Türkei-Abkommens ausbauen und 
nicht bleibeberechtigte Personen konse-
quent rückführen. Im Kern müssen die 
Schleuser bekämpft und illegale Migra-
tion möglichst bereits an der Außen-
grenze gestoppt werden. Gleichzeitig ist 
es notwendig, das EU-weite Asyl- und 
Flüchtlingsrecht weiterzuentwickeln 
und die Harmonisierung der Aufnah-
me- und Leistungsstandards in den EU-
Staaten voranzutreiben. Wir wissen, 
dass wir uns stärker in Afrika engagie-
ren müssen, beispielsweise mit einem 
Marshall-Plan für unseren Nachbar-
kontinent. Wenn es Afrika nicht gut 

geht, kann es Europa auch nicht dauer-
haft gut gehen. Unser Europa sorgt für 
sichere Außengrenzen und sichert Frei-
heit im Inneren.

Unser Europa hält unsere  
Währung stabil

Die Finanz- und Schuldenkrise hat die 
Eurozone in eine schwierige Situation 
gebracht. Nur mit großen Anstrengun-
gen hat die EU diese Krise überwun-
den und ist dann wieder auf den Er-
folgs- und Wachstumspfad zurückge-
kehrt. Es ist klar: Der Stabilitäts- und 
Wachstumspakt ist Fundament der ge-
meinsamen Währung. Unser Europa 
respektiert Beschlossenes und gemein-
same Regeln. Der Stabilitätspakt muss 
eingehalten werden. Damit verhindern 
wir auch für die Zukunft eine Transfer- 
und Schuldenunion. Eine Vergemein-
schaftung von Schulden lehnen wir ab. 
Eurobonds, wie seit langem von Sozial-
demokraten, Linken und Grünen ge-
fordert, wird es in unserem Europa 
ebenso wenig geben. Wir lehnen einen 
europäischen Finanzminister oder eine 
europäische Arbeitslosenversicherung 
ab. Richtig und notwendig ist die 

Schaffung eines Europäischen Wäh-
rungsfonds, damit die Finanzstabilität 
unseres Europas nicht vom Wohlwol-
len anderer Wirtschaftsmächte abhän-
gig ist. Das Bargeld muss bestehen blei-

Es darf KEINE europäische 
Schuldenunion geben.
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ben. Unser Europa ist eine Stabilitäts- 
und keine Schuldenunion. 

Unser Europa sorgt für ein  
gutes Leben

Unser Europa ist der Garant dafür, dass 
unsere Gesellschaft freiheitlich bleibt, 
zusammenhält, die Soziale Marktwirt-
schaft ihr Wohlstandsversprechen ein-
lösen kann und Stabilität und Frieden in 
der Welt gefördert werden. Um Innova-
tionen und Wohlstand zu befördern, 
werden wir den europäischen Binnen-
markt stärken und insbesondere auch 
den digitalen Binnenmarkt vollenden. 
Mit einer klugen Handelspolitik schüt-
zen wir unsere Exportindustrie sowie 
die Gesundheit der Menschen, Umwelt, 
Klima, Sozialstandards und Arbeits-
plätze in Europa und der Welt. Ein fairer 
Welthandel ist Grundlage für wachsen-
den Wohlstand. Wir werden den freien 
und fairen Handel deshalb vorantrei-
ben, indem wir ausgehandelte Handels-
verträge ratifizieren (etwa mit Kanada 
und Japan), die neuen Abkommen mit 
Singapur, Vietnam und den Mercosur-
Staaten zum Abschluss bringen und ei-
nen neuen Anlauf für ein Freihandelsab-
kommen mit den USA starten. Der Aus-
verkauf unserer europäischen Schlüssel-
technologien muss gestoppt werden. 

Aber Europa kann noch viel mehr. 
Gemeinsam können wir das Leben der 
Menschen besser machen. Mit einem 
europäischen Masterplan wollen wir 
Forschungskapazitäten und -ressourcen 
bündeln und ausweiten, um Krebs und 
Alzheimer zumindest zu beherrschen. 
Das europäische Gemeinschaftsprojekt, 
ein neuer „Airbus“ des 21. Jahrhunderts 
ist eine europäische Digitalplattform für 
smarte Anwendungen und künstliche 
Intelligenz. So sichert unser Europa ein 
gutes Leben für unsere Bürger.

Unser Europa begeistert die Jugend
Europas Zukunft ist die Jugend und wir 
gewinnen die Jugend für Europa. Ohne 
sie würden wir die Zukunft verspielen. 
Dafür werden wir das ErasmusPlus-Pro-
gramm ausbauen und besonders Lehr-
linge, Auszubildende und Menschen 
ohne Hochschulabschluss motivieren, 
einen europäischen Auslandsaufenthalt 
zu erleben. Wir wollen das DiscoverEU-
Interrail-Programm deutlich ausweiten, 
damit jeder 18-jährige Europäer die 
Vielfalt unseres Kontinents erleben 
kann, indem er mit dem Zug Europa be-
reist. Unser Europa verbindet Menschen 
durch verstärkten Jugend- und Bil-
dungsaustausch, gemeinsame Kulturer-
eignisse und Erlebnisse.

Unser Europa lebt von starken  
Nationalstaaten und Regionen

Europa kann nur erfolgreich sein, wenn 
es breit getragen wird. Es ist vor allem 
ein Projekt der Nationalstaaten und der 
starken Regionen. Der Grundsatz der 
Subsidiarität sichert Bürgernähe, Leis-
tungsfähigkeit und Vielfalt. Eine Aufga-
be soll nur dann von einer höheren Ebe-
ne wahrgenommen werden, wenn eine 
untere sie nicht ebenso oder gar besser 
erledigen kann. Wir wollen durch eine 
verstärkte Zusammenarbeit die Rolle der 
Regionen in Europa weiter stärken. Die 
Regionen und ihre Belange brauchen in 
Brüssel mehr Gewicht. Denn unser Eu-
ropa, das sind nicht „die da oben“ in 

Wir brauchen die JUGEND.
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Brüssel und in Straßburg, unser Europa 
ist nicht abstrakt. Teils lebensferne Rege-
lungen müssen der Vergangenheit ange-
hören. Mir ist bewusst, dass der Abbau 
von Bürokratie ein hehres Ziel ist. Des-
halb will ich es konkret machen: Ich 
möchte einen Systemcheck durchführen, 
welche Aufgaben besser auf EU-Ebene 
und welche sinnvoller auf Bundes- und 
Länderebene angesiedelt werden. 

Unser Europa ist näher bei den Men-
schen und stärkt die Handlungsfähigkeit 
aller Ebenen. Wir stärken insbesondere 
auch die ländlichen Räume Europas und 
unterstützen eine europäische Regional- 
und Agrarpolitik, die kleinstrukturierte 
ländliche Räume fördert und die finanzi-
elle Unterstützung in gleichbleibender 
Höhe und Verteilung für unsere Land-
wirtschaft sichert. In der Vielfalt der Re-
gionen liegt die Stärke Europas. Alle Re-
gionen machen die Identität und die 
Leistungsfähigkeit des gesamten Konti-
nents aus. Unser Europa lässt mehr Regi-
onalität und Freiräume zu.

Unser Europa hört auf die  
Menschen und ist bürgernah

Ich will Europa den Menschen zurück-
geben. Aus Sicht der Menschen ist eine 
zu große Distanz zwischen der EU und 
ihnen entstanden. Das darf so nicht blei-
ben, sonst wird die EU scheitern. Euro-
pas Demokratie muss auf allen Ebenen 
eine parlamentarische Demokratie sein, 
wenn sie den Rückhalt der Menschen 
behalten will. Die Bürger müssen in den 
Wahlen die Zukunft unseres Kontinents 
bestimmen, nicht irgendwelche Diplo-
maten in den Hinterzimmern. Grundvo-
raussetzung dafür ist die Stärkung des 
Europäischen Parlaments als Volksver-
tretung, etwa durch ein legislatives Initi-
ativrecht oder stärkere Kontrollrechte 
gegenüber der Kommission. Die natio-

nalen Parlamente müssen über eine aus-
gebaute Subsidiaritätsrüge deutlich in 
ihrer Kontrollfunktion gestärkt werden. 
Unser Europa ist ein Europa aller Bür-
ger, nicht der Eliten.

Die Richtungsentscheidung
Die Europawahl ist also keine Neben-
wahl. Sie entscheidet über Europas Zu-
kunft, ob das partnerschaftliche Zusam-
menwirken und ob die große Idee von 
Christdemokraten wie Konrad Adenau-
er, Robert Schuman, Alcide De Gasperi, 
Franz Josef Strauß oder Helmut Kohl 
eine Zukunft hat. Wir als CSU und CDU 
stehen für ein Europa der Mitte, ein Eu-
ropa der Menschen und ein Europa der 
Zukunft, handlungsfähig und ambitio-
niert. Ich will Europa den Menschen zu-
rückgeben und ein neues Kapitel für Eu-
ropa aufschlagen.  ///
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Wir müssen wieder BÜRGERNÄHER 
werden.


